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ViI:' GtmlD.iIß Qder Ahnende 

Die BezeIchnung "Almend" ist zumaJ in. 
den vom schwäbischen Stamm besetzten 
Gebietlen heimisch. Im buyrls~h-ösler!"eich:i­
sehen Siedlungsg·ebiet triLL an Stelle oiese" 
Ausdrucke~ die 5e7.eiehnung "GeInllin". Mit 
Gemain wird S<lW\Clhl das Qbjll.k.t der ge­
meln.samen Nul2ung ~eiebnel, wie anch 
diese S'Clbst. Dant'hen wird "Gemaln" zur 
De7ptchnung des Gemeindeverbandes ange· 
wendet, ills der Vereinl~ullg aH jener, wel­
che an der Nutzung der Almende beteiligt 
sind33),1 

Als N~hbarn bestimmen und beschrän­
ken sich die eInzelnen Mitglieder In gewis­
sem Sinn einer dem anderen, wie es einfach 
die TlllSo<lch<! des Vorhandenseim; mehrerer 
Menschen auf einem Gebiet notwendig 
macht ~). So .sInd Ille meisten Verträge über 
TlIusch. VerkauI, Schenkung von Höfen 
ohne Pertinen7. nicht selten 3~). 

Nach außen aber l..::it der Gcmllinbesitz ein, 
heitlteh. FUr ihn gilt dasselbe wie tur dle 
Ein'lelbQlsiedlnng. Seine Beslh:ergreiIung 
ist solange unbehlnderl, bis sie auf frem­
des Gebl~l stößl. Die~ Art der Ausbrel~ 

tung bew.. jsen die genau !eslgestelltell 
Weiol;'- und Holmul'lungsgrl;'n:i:en zwi~ehen 

den einZ·eluell 01'ten .~). 

Der Begriff der Gemain bOOeutet abo 
einen Besitz. b~i dem die GemeInschilft 
nutrongsbereehtlgt 1st, deren cill2clne Mit­
glieder dieselbe atJer nicht vollkinrnmen 
frei., sondern iu Anteilen, die ihrem cer9ün­
lichen Besitz ,entsprechen, genießen. Inner­
halb der Gem-eimch.alt ersch-eint der Anteil 
f:ln der Gem"in als Knrrelat zum Gnlndei­
gen. Was dlt! Gemeinsehllfl beLtiIft, so illt 
sie ZWDr aL~ BesLtxerin nut.7.ungsbere~htlgt, 

aber nie Eigentümerin. 

In den ättest.cn Offnunl:en 1st das ~wuJH­
sein, daß die Gemain Eigentum der Herr~ 

schuft In Nutznießung der Gemeinde 1st, 
lI\,leh ~·ojlstän(Ug bei beld-cn Teilen ~7\. In 
spät.erer Zeit geht e[ne öffnung "'Oll, dcr Ge­
meinde IlUS, daß die Gemain un~hindert 

für 5edermann frei sei, j.cdoch die Intere~­
sen der Hetrschaft gewahrt bleiben sollen. 

Im 10. Jhdt. tritt dann der Fall ein; daß 
der Landesfürst dll5 Eigentumsreeht. an der 
Gemain LUr sich beansprucht und auf Grund 

Forstgeschichte Osttirols 
dessen aUch seine Steuerll- Den ersten An.5­
druek dieseL· ArL bringt Heinfela Im Puster­
tal ca. 1500: "Darauf berueIt man der Her­
8chart und der GralsehnH GOL·tz alle jar 
jährlich an .sanet Ulrich tag grund und po­
den, fluß nnd wild, weg und a~g 2U berg 
und tel und verpeul alle pnnnwäld nnd ge~ 

peut alles veder.5plll nLemants aneurj~­

ren mit fr..,,'entl1eher hand." 3a) 
Der ersle Teil der Gernain, oen der Lan~ 

desIÜl'st im großen lmd ganzen aus der Ka­
rolinj:ler Zelt als Regal rUr ~ieh in Anspruch 
nimmt, ist das Jagdrecht, später auch' 
das Fischrecht. Mit oer wachsenden Be­
deutung de.5 Holzes versueht der Lnndes­
fürst den Wll.ld an sich zu bringen 3\'). Als 
letztes war dann noch hinzuzufügen, aller 
Grund und Boden gehurl dem Landesherrn. 

Der Wald 1n der Gemaln 

Ebenso wie die Weide wl.rd aueh der Wald 
in der Pertinenll: des Eigentums in den Ur~ 

kunden .0) genannt. Doch auch hier bleibt 

nach dem Wortlant die Frage offen, ob wir 
es mlt ausgesprochenem EigellbesiLz oder 
miL einem bestimmten Anteil am Gemain­
wald zu tun haben, Nach außen hin bleibL 
der Wald ungeteiU hn Besi.tz der Gemein­
schuH, Wel' Gemainwald entfl"f!mdet, hat die 
Klage der GemeInseh&ft zu berUrchlen 41). 

In den Urkunden h&l sich keine einzige 
Stelle ge!unde\l. die volllwmml'n einwand~ 

irei die Gemeinschaft als Eigentiirnerin des 
Waldes aufzeigen ließ, vielmehr erscheinen 
Grundherr und Landesherr al~ Elgentü~ 

mer. die im Intere~~e der Zahlung~rii.hig­
kl;'it. ihrer Untertanen den Wald der Ge­
meln~ctulrt zur Nutzung iiberließen, 

In dar Nulzung des gemeinsamen WaldeIl 
gab es verschiedene Formen der Auftellung: 

1. Eine zahleuTnäßlge AutteIlung nach De­
sitzkalegorien. Diese 1st In den Tiruler \Yeis­
hjmern die häufigste, doeh dudle es sich nicht 
um eine vollkommen fixe EInteilung h&n~ 

dcln, sondern j ..wells nacb dem Waldbe-

Flehtenwald 1m Tlluernt.d Fete: H. WUl:bgler 
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staud bestimmt werden 4~). Dl·r WeIstum 
von Partsehln~ mehlet 1371: "sie ertauten 
aus die starneu und djp. gemelnseha:[l",4H) 
w.Ülrend 14m -H) das Anrecht auf zwei biR 
dn,i Stiimme beschriinkl wird. Die zahlen_ 
mäßige AuHeilung wird vielmehr die in der 
Zeit der Aufzeichnung lixierte sein .~). 

2. Die Zuteilnng einer be~timmLen Wllld­
[lartie (parzelle). 

~_ Die ZuteIlung nilo:ll Arbeitsteihmg: Man 
nimmt an. ein Mnllll sehlägt an einem Tilg 
eine bestimmte Menge Holz. Es sei (Ibo je­
dem erlaubt, an 50 viel Tagen eine s,'khe 
Menge Ein Hub: zu schlngen, sovlel er be­
wuHigen kann. EI> darf aber nur eine Per­
son vnm Hof kommen. Das~elb~ gilt. rür das 
Laubrechen. Diese Vorrech1e werden dann 
nao:h Arbeitsrechten berechnet: Die Bevor­
zuflten dürfen mH einer Anzahl Knechte, 
eventuell einige Tnge früher arbeiten ~). 

Die Nut7.lmg des Holze~ stellt uur denen 
offen, die "in dils Durlrechl" gehören, nach 
dem l'rln:.<ip, daß nur nie Anrecht an der 
Gemain haben, die mit der Gemein­
de E1.euern. Daher trilt spüter mit der eln­
1retenden Hulzilnappheit. die Devorzugung 
der gröllten St('!nerzahler ein '7). Dic "ledi­
gen· leut·' slnd i1Ls Nkhtsleuerzahler 
der Nuuung ausgeschlOS~l'n, ebenso 
so:hl"i\nkt sind anch die Tagwerker ~). 

von 
be­

Die Rodungen 

In de~· germanischen Urzeit hiltte jcder 
Freie das necht zux Rodung in der Almend. 
Dei der Einwanderllug dürIten un~ere Vor· 
fahren vun diesem flecht Gebrauch gemaehL 
haben. Bel Zunahme der Bevölkerung mnß­
ten diesem RechLe Sem·anken ge~etzt wer­
den. die von der Markgenossenscha-l"L be­
stimmt wurden. Zunächst wurde die Ro­
dungsfrelheLt i1uI ,.Haekwurlweit.e" be~ 

~dlI<ink[, spater unterlag die Rodung der 
Z11!';limmung der Markgeno~sensehaftim all ­
gemeinen; die er~kn :E:insehränkungen der 
Vermgungsgewalt der Markgenosscn erfolg­
ten in karoUngiseher ZeiL durch die dfl­
mals aulgekorrunencn 'VllldbannerkLJl.rungen 
deL· Kbrtige. Betrafen auch diese :.<wJtlehsL 
das herrenlose Gebiet, so griHen die Wald­
bannerkliirungen bald nuch allf die Geblete 
der Markgenossen, die zunächst wohl Uill 

ihre 7.ustlmmung ge!rilgt wurden, wie die~ 

dureh die Vcrleihnng des kl':inigLiehen 
&mnforste~ im PUßtertal an den Bischof 
von l1rixen dureh Kilieer Heinrich IU. l04B 
erslcMlich ist '0). Wenn später aolche Be­
sllmmungen nicht mehr aufscheinen. :;0 liegt 
der Grund darin, daß vieLe von ihnen ihre 
Jal;:'drechte durch Verlust lhrr! Freiheit und 
durch Trani1ionen an die Kirche vedoJl·ell 
haU.en. Aber auch dort, wo dies nicht all ­
gemein der eall war. wie in Timl, hatte 
Sich 1m Laufe der Zelt das Almelldre~al des 
L3f1deEfßrsten ausgebildet, wonach dem 
Lande3fütstell cln Obereigent.nmETerht an 
der Almende zustand, das sich darin ,lllS­

drückte, daß Rodungen Ilur mit Zustimmung 
des Lllmh;,,;[llrslen erfolgen durften, wofUr 
zuglei('Ch Geldzinse in die jllndc~[ür~mche 

Hofltammer vorgeschL"ichen wurden. 
Dic Rudungsbewilliglmgen wurden so zu 

narnbarten E!nnahmsquellen do:s Flslms 
an~ dem ObereigenLwn an der Alrru?nde und 
gaben die Vernnlassuog, zur Verwnltung 
dieser F.inpahmen eigene ForsLmci~ler lind 
Fcrstknechte zu beslellen. die dies ne­
ben d~l· Jagdbetl"eu\ln~ zu besorgen hal_ 
ten ~CIj. 

Die Deschränkung der Rodungen von sei­
ten dc~ Landeslursten erfolgte zunll.chst Ull' 
ter dem Geslcht.apunk1 der Wahrung der 
JagdIntereHaen, wie aueh später diese dazu 
dienen mUß1en, HolzscbIägerungsverbote zu 
erlassen, um die "Wlldstll.nde oder Ohr­
hahnfalzen" nicht zu lI.ers1ful·n. 

Die ersten Sehlll.gerungsverbut<;, aus jagd,· 
Hehen RüekslehLl·u sind schon bezeugt 
durch die Bestimmungen In den VoUurech­
ten des 8. Jhdb., worin die nesttragenden 
Bäume des Falken und Habkhta gesehUtzL 
waren!l). 

Die RodunW'lperloden 

Die erste Rodungsilrbeit scL.:Le nnch der 
Oesetzung des Landes durch die hajuwarl· 
sehen Stämme ein und schloß rn1t :E:ude des 
13. Jhdts. ab. Nachdem die von den Roma­
nen bewohnten Gebie1e besiedelt waren, 
mußte durch flodung der weiten Waldge­
biete neues Kulturland beschaHt werden. 
Dsran waren beteiligt: die freien Bauern, 
der Adel und die S11lte ~~). 

Die bäuerllrhe Hodung die ihre BlüLe­
zeit um 1000 bis 1101) n. ehr. erreicht haUe, 
bestilnd im Ausbau der ..Huben" durch Ro­
dUllg in -der Mark. Das neugewonnene Ge­
biet W1rd als selbständll?es Gut weggeteilt; 
als "PeuntguL", "Brandgu1", "Sandgut·', 
"Rledgut", IlIlW. 

Die Rodung für den Adel erfolgte durch an­
geworben~Arbettsk:räfte odu durch Leib­
eigene; ,da~ gewonnene Land wurde entwe­
der als Malerhof In EIgenregie gebaUl oder 
zu Oaurecht an Hörige vergeben. 

Die größte Rodetaligkeit. entfalteten die 
Klöster ea, 1000 n. ehr. Aus dieser Zeit 
~tammen die Orte Zellberg. Schwendberg, 
Sehwendau und Brandber~. Zell bel Web­
berg ist vom Kloster Innlchen aus g'egrÜD­
det worden. 

Eine spätere RodeLiitigkeh entfalteten· die 
jüngeren Klostergriindungen In T1rol. 

Die Rodu.ngen dieser ersten Periode be­
wegtl"n sicb innerhalb des gnchloliSenen 
Walne8 und reichten nicht an die obere 
Waldgrenze. Auch die Alpen (Almen) wlI.ren 
in dieser Zeit. noch immer oberhillb der 
HoJ:r.grenze, kaum dllß sie sieh über das 
vordeutsehe Ausmaß in den Wald ausge­
dehnt haben !3). 

Die Sllhwalghöfe 

Die Schwaighöfe sind ausgesproehene 
"VIehhöfe", d. h. sie dienten der VIeh· 
zucht und der davon abhängigen Milchwir\ ­
s{·haft. Der Awdruck "Schwaigen", b1.w. 
"Swalgen od. Sweien" soU auf Flpchtwerk 
zurüekgehen ~") und konnte 1n Friesland, 
Westfalen, tm Rheln- und Mu~elland wie in 
Schwaben, der Schweiz. in flayern, ös1er­
reich und Kärnten In wechselnder HäuLig­
keit fpstgeßtellt werden. Für' den Bereirh 
des spilteren Landes Tirol treten die Aus­
lli·ücke. öie für besondere Höre do:r Vich­
wirtschaft bezeichnend sind, in den schrift ­
lichen Uberliderungen nicht vor dem 12. 
Jhdt_ auf. S., fehlen sIe gerade auch in den 
TradlUonsbüchem der HoJchstifte Brixen 
und Freising, die für daa 9., 10. und I L. 
Jhdt. so viele Landgüter i1nführen_ ~~) 

Der Ausdruck ,,~chweiehhof" erscheint flh 
dils heutjgc Ostlirol erstmals In einer Ur­
kunde des Hischofs Konrlld VQn Brlxen vom 
Jflhre 1212 mit der Beziehung auf die 
HOfe in Jagdhans, einer gl·ollen Alm Im hin­
tersten Defere~gental, die damals der Edle 

von Taufers dem Hoch3liH Glidt in Kärn­
Len geschenk1 hat ~~) 

Die Schwaighöfe lItanden Im Obereig...n­
turn von Grundherren und waren von die­
sem zum Recht der Ireien Erbleihe, das In 
Tirol die verbrei1este Form des blluerlichen 
l1esl tzreehtes darstellte, an ille Bauleu1e 
vergeben ~1). Diese haUen demnach den Hol 
geg<;,n Lelst.ung rlell GrundzInses dauernd 
und zeltl1ch unbeschränkt inne; das Leihe­
recht war vererbllch Ulld mit Zu~tJrnmung 

des GrundherTn verkäuflich. So kam <las 
Besit:o:recl1t mit seiner Erb\eih~ in seiner 
tatsllchllchen \Yirkung eiucm dauernd be­
la~telen und elwas eingesrhriinkten Eigen· 
turn sehr nahe. 

Nur im görzischen Pus\.ertal, im oberen 
Drau_ und Ise!tnl galt wie sonst fü('C deli 
bäuerlichen Bes1tz uuch Iür die Schwaigen 
dal> Freislillrecht, wona("h ner Daumann nur 
ein kunfri~tiges LeIhrech! i1n dem Gule 
haUe und von der Gnade der Grundherr­
~chaH enger abhängig waT. (Siehe Kapitel 
Freistif1.recht). 

FUr ganz TIml läßt ~ich sagen, dlll die 
S"hwaighöfe durchwegs Im Obereigentum 
VOll Grulldherm ~estanden sind, daß sie 
eine ausgesproehene Betriebs!onll der 
Grundherrsehilft und des von ihr abhänp;i· 
gen Le\hebesitzes gewesen sind ~tl). AI3 
Grundherren von SchwaIghöfen traten ln 
Osttlrol die Grllfen von Gorz, die Bi· 
schöfe von Brixen und die ~r:r.blschöfe von 
Salr.burg au1. 

Ein Zusammenhung zv,·ischen der Errich­
tung der Schwaigh;;fe und den Befugnissen 
der landesfOrfltllchen bzw. grarschaHlio:hen, 
und der immuniliilisehen Gewalt (den geist ­
Ilehen Grundherren), liegt Im Almendregal. 
Dasselbe bl!tnhaltet die oberste Verfügung 
des GrEifen Wld des aus der Grafschaft her­
vorgewuehsellen Landesfürsl.f'n über die 
....lmende, d. h. über das als Wald und Weide 
genutzte Land der Markgenossens('Chaften 
od ..r Großgemeinden, mithin ,auch tl.as Recht, 
in dieRem GebIet die Anlilge neuer Rodun­
gen und Siedlungen gegen Vorbehalt der 
grundhcrrLichen Abgaben zu bewilligen ~g). 

Die SchwilighüIe liegen nun durchwegs 
außerhalb der g'esehlusscnen Dörfer inner­
halb der alten Almende. So ist es für die 
Schv;all:lhöfe, die In der Grundherrschatt 
der LilndesIürsten sLanden, von vornherein 
Iln:t;unehmen, dall sie auf Grund des lan­
d('sfüntl1cben Almendregals errichLet wor­
den sind. ~O) 

33. 3S und 341) Bu~baum E. Beltrige zur Frag. d.r 
MarkgenOBallnacNtl.n In TIrIlI. PI>II. OISll. 1925. 

34\ Wopfnll' H., Oas Almllndrsgal dllr TIrailIr Lln­
d.lIIfllrsten. lnnlbru~ 1llQ6. 
~ und 39) a....baum E.. Beltr'11 zur Frllge der 

MarkllellOlten,chllfton In Tlrol. Phi. 01... 1l12!i. 
3B) lOgger J. und Zingerie 1.. Die tirollldlln Welt-­

tUrn.r IV, S. 567. 40. Wr.,n lM1. 
4Il! Acta Tlrolensia, 1. 2a 9:15 _ 1155. 
41. 4S und 42) BullrAgtl zur Fragll dar t.Aa'kglllos­

allnschafMn 111 Tlrol. 1925. 
43 und 44) Eglar J. u. Zlngllrlll 1., Die 11rol. W.lll­

lllmer IV. S. 2$ f . 
4/1. 47 ...na q) Buxbaum E.• !;lllilrig. zur Frag. dar 

MarkgenotHnlC,l>aften In Tlrol. Innsbrudl; 1925. 
49) Sllegillz. Geschldlte des W.ld.lg.nlurns, 1832. 
50 und 51) Obllrrauch H•• Tlrols Wald und Wald­

we,k.	 S. 32. 33. 
52 und M) Obern\ucl1 H., Tlrole Weid und Wald­

....erk. Innsbruck 16. 
~) Slolz 0 .• Die Sch....algl>öfe In Tlrol, S. 1J. Innl­

bruck 1930. 
55 und 57) Slolz 0., Dill SdlwaTllhllle In Tlro!, 

S. 13. 39. 
58! Wenigalllns nam den AI"I.t.rn In den Auagllo­

ben dl8Sllr TradltlonabOchar: Aols Tlrolenslll 19d. I. 
und Blltfl'"UI, Quellen zur bayoerl.chen GeBdllcht01. 
Bd. V. 

68 und BO} Stolz 0.. 01. Sd'lwalgl>6fv In Tlml. 
S. 39. 40. 

59) Wopfner H.. Oll' Alm01ndregal der Tlroler L",,­
deafOrsten, Innabruck 19C1ll. 
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Aus der Chronik St. Jakobs I 1774 -1974
 

Vor 200 Jahren: Marl.a There~ia, 

Herrs~herin des hababurgischen Osterreichs, 
und ihr Sohn Jose! (TI.), dcr Baucrnbc!rcic~', 

Kaiser des nekhe~, Goethe, Schiller und 
Mu:.:art l"nge Leute, der Berockbildhauer 
Jose! Bergler (1718/68) aus ÖbcrbcrgI, HoI­
statuarlus des []is~hofs von Pal;sau. J08er 
Mattersbergcr, geb. 1755 In Döllach, 
später "I<aisel'lieh russischcr Kabincllbild­
hauer" Ist In seinen Lehrjahren zu ~alz­
burg. Durmüs Will' der Bergbau ln Delereg­
/jen bereits beendet, der Wanderhande! in 
den bäuerllchen Derelchen schon nchtig in 
SChWWlg gekurrllnen, die Grundherrsclul!­
len wnrden verst.aatlicht, dle allgemeine­
staatlIche Volksschule Wlll'de begründet. Pe­
ler Anich:; Landkarte von Tirol ist 1774 er­
schienen. 

Das Tal Dclereggen gchörLe teilweIse zum 
österreichIschen Tirol, andernteils zum Erz­
stift Salzburg. KIrchlich war das ganze Tal 
bis zum Secbach vom Erzbistum Salzburg 
betreut. Es beJ!.t.anden dreI Seelsorgestntio­
nen: Kuralle S t, Jak 0 b, seU 1:146 in Ab­
hängigkeit von der Pfarre Virgen (über­
rolle, UnterraUe, Feistritz). Vikariat SI. 
Ve i t, seit 1313 in Abhängigkeit von der 
Pfarre W.-Matrei, Kuratie Ho p f gar I e n 
seJt 1TIli1 (vorher zn St. Veit). "Gi"melnden" 
IIls staaUiehe Gebietskörperschaften gab es 
vor 200 Jahren noch nicht. 

Vom Leben und Lehenlassen 

Im Taufbuch der Kurl:ltic St. Jakob sind 
J774 insgesamt 51 Geburten verzeichnet. Ein~ 

wohnerzahl = 1147 In 92 H!l.wern, Im Jako­
ber Freilhol, der seit 1516 bestellt, wu.den 
42 Leichen beer<llgt, davon 21 Kinder unter 
10 LebensjahreIL 7 Verstorbene warl'n über 
dem 6CJ. Lebensjahre. ACra 'l'röjerin am '1"r(j~ 

jen BO .fahre, Maria Ranacher in der Fei­
stotz 90 Jahre. 9-mal wurde Hochzeit ge­
halten. 

In Ednem Amtsberlcht aus dem Jahre 1751:1 
IIber Delereggen hl"llit es: "Die Häuser sind 
zu eng, 011 l>ind mehr I:Il~ :I. 'EhepalU'e in 
einer Schbafkammer. EI; wlrd empfob1en, dIe 
He!ratsbewiUigungen einzuschränken". Eine 
Hebamme gab es damal.'! bei SL. Jl:lkub ,'nocb 
nicht. Ein Amt.o;bericht aus 1790 sagt: "Tm 
Hrolil>l.:hen De!ereggen gibt es keine Hebam­
me, sodaß in ge!ahrlidlen Kindsnöten be­
find.lJche Gebiinnntter mit ihrer Leibes­
frucht dem Sl.:hlcksal überlassen werden 
mull" 1700 wurdc 'f1lerc9 Leitner verh. Krull 
zu Eggen, Il.ach Inn.o;bruck ge.o;chickt, um dort 
die erforderlich en Anweisungen zu erhal­
Das Badcr- uud Wumlar:.\tgcwcrbe !tlr~ U­
rollsche Delereggen baUe um 1'T/4 Pau'1 
GraU in Zotten-Görtschach inne. 1791 er­
hielt er auch die Berechtigung för dcn :9alz­
burgischen Tell Defereggens, Daa Leben det 
Talbewohner wl:lr damals bC9limmt von der 
allgtrmeinen Annut, die durch die Bemü­
hungen Im Wanderhandel bekämpft wurde; 
mlßn von den Surgen und Nölen des All­
tags nnd im ven;tärklcm Maße von dcn For­
derungen der Grundherrschaften. 

Zur Kennzeichnung der Lebensverhält· 
nisse sci hicr anI einen Bericht des Riehtcr~ 

von Vlrgen an daR Krei~mt ~t Loren7.en 

Rllckltl"hau Über zweI Jahrhunderte 

erwähnt (1784): "Die DeIeregger kauLen mit 
Ihrem Handel dfe 4 Teile dl"r Welt aus, er­
hast'hen ein Geld und tragen dIeses, gleich 
Vögeln, In die Nestcr und Schlupfwinkel, 
nelßlg zusammen." 

Das Urolische Defereggen (ObcrroUc, Un­
terrotte, Fefstrit:z und GlIrt6chach) hatte 
1312 Beworulcr in 123 HäuserIL Das salzblll'­
gische Defereggen haUe 2.250 Einworuler in 
237 Häusern von der Großrotte bill DöHach 
(Volkszählung 1780). 

Nach dem Ende der Bergbaui:!ll 

Nachdem dic Lctzte Kuplergrube im Tö­
gfscherbachl Im Jahre 1756 aufgelassen wor­
den war, war das Ende des Dergbaue/l in 
Defereggen besiegelt. Die Verhüttungsan­
lagen aüdöstUch des Handelshallsl"s Wllren 
bereits recht dürftig geworden, Es sUe,g kein 
Ilauch mehr aus dem Schlote. Ostlich des 
"PllUlhaUBes" lagen 2 Haufen schwarzer 
Kupierschlacken, die als stumme Zeugen 
von der Erzverhültung in den Jahren 1617 bis 
1756 der Nachwelt berichteten, bis die Knp­
ferschlacken in den ersten Jahrzehnten des 
20. Jahrhunde~,ts zur Sehutterung' der Tal­
straße Verwendung fanden. 171\8 kaufte der 
Krüllwort Frl:ln:/: Tausch von der Bergwerks­
direktlon Sehwaz das Handelshault um ij47 
Gulden. (1 Cl -'-' Y. Ileich~thaler = 60 Kr~u­
zcr). 10 Jl:lhre später verkaufte der k, k, 
Mes~lnghandcl in Lieuz auch die Handel­
mühle dem Metzmüller Peter ßlaBrlig aus 
Hoplgarten, und <lle Handelschmiede samt 
Koblsta.tt an Barllmli Fuelsch I:IUS Lieru:. Die 
Ruinen des Plähhausel; wnrden 1780 abge­
lragen. Das Handelshaus mit der Jahreszahl 
1627, Sounennhr und Knnppenzeichen über 
dem Eingang sowie dIe oIfe,nen "Knappen­
Weher" an den Hängen des Pllntes 1m 'I'rö­
jer1.al und im Tögisch,grabcn haben die Erin­
nerung über :l Jahrhunde,rte getra~en. 174& 
halte Liie KnappengeselischaIt St. Jakob 
noch eine MeBslirtnng von 125 Gulden zu 
Gunsten der Kuratleklrche St. Jakob ein­
ge:.:ahlt. ßer,ggerlchlsanwalt, auch für den 
Wald r.ns1.ändig, war von 1744 bis 1780 Ja­
kob Unterklrcher Im Handelshaus, 

Errolge Im HalDlerhandel 

Schon in der Blütezeit des Bergbaues er­
grUlen einzelne Deferegger den Wander­
handel in büuerl1chcn Lcbcn~bcrdchcn, um­
snmehr als der Bergbau allmählich verfiel 
In den Jahren 1723 bis 1746 wlll'den 1n de,n 
Matrikeln St. Jalcob 7 Männer nls "Decken­
trllger" verzeichnet. Von 1759 bis 1774 zei­
gen die KIrchenbücher 45 solche Elntragnn­
gen. Vor WO Jahren habcn die Delereggcr 
begonnen, zur Erhöhung der Kapitalskrafl 
B'amlliengemelnscharten zu bIlden. Vater, 
Söhne, Vettern bildeten Handelsgemeln~ 

schalten, aua denen bald erweiterte Han­
delMkompanien über die verwandsehaltllche 
Blndung hinllus wurden. Dic vor 200 Jah­
ren eingeleitete KapHalkonzentration er~ 

brtlchte jene Krl:lft, dIe den Wllßderhandel 
der Deleregger In steile!' Kurve l.um Er­
folg führte. 

Bezeichnend 1st die Zusllmmemtellung der 
in der Fremde verstorhenen Hansierer: 1749 

bis 1'174 starben I.Z Dereregger 1m europäi­
schen naume von Verona bis Rottel'dam. 
VOll 1774 bl9 1534 waren f'S 30 Wanderhllnd­
ler, die in fremder Erde blieben, im Raume 
SizUien - Temesvar - Frag - Berlin. Die 
mcisten Kompan[en· entwlckeHl"n slch im 
Laufe der fo1gcndcll 3 Generationen zu 
stiindlgen GE'!/lChäftcn mH elgl"ner Erzeu­
gung, 

Auf der Strecke blie:ben: Tügi~cher Kom­
panIe, KoUer - Stockerkompanie, Lercher­
und Trogerkumpanlc, Die Töglscher Kom~ 

paniE'! hatte von der baydschcn Regierung 
ein Hauslerpatenl für NürdLinger Teppiche. 
Dle Gerichtsprutokulle in W.~Matrei enthal­
ten 1790 eine Klage der Teppiehwcbmeü.ter 
Frledrlch Enzl.ager und Balthasar Jahn in 
der ReiehsstadL Nönllingen gegen die Tögi­
scherkompanie wegen eIner Forderung von 
3,619 Gulden, 

Bauerntum und LlIDdwlrlsc:haU 

Dle Leben6j:lrundlage ist zu nllen Zeilen 
Grund und Boden, das Gut, aus de,m die 
Nahrung kommt. Die Zunahme der Bevöl­
kerung hat durch fortgesetzte Teilung der 
Sehwa.tgen, Raute und EinUnge zu einer 
Oodenzersplilterung geHÜlrt, die vur 200 
Jahren dAs höchste Ausmaß. erreicht hatte. 
Die ursprünglichen Vlehhöle (Schwatgen), 
dIe gewöhnlIeh nlll' in HäUten, Dritteln und 
Vierteln vergeben worden sind, erscheinen 
in Delereggen als Bruchzahlen bis zum 
AchtundvJerzigstcl (1/48) auf. Die Gütertei­
lung brachte den Grundherren Mehreinnah­
mcn, weshllib die Wünsche der Dauern gern 
E'!rfünt worden sind. Mit wenigen Aumllh­
men warl"n die, Frei6tirtbauern De!ereggens 
Nebenerwerbsbauern, Das natürUche Wachs­
tum der bimerliehen Wirhdw.It, die in­
folge der Entlegenheit des Tales zu mög­
Ilch.:ll weitgehender SelbS'tversorgung ausge­
richtet war, ist durch die Erfulge im Hanw 
deI kaum gefördert worden. Vieliarb wurde 
rnll der spärlichen Kralt des heimatlkhen 
Anwesens die Handclstlillgkeit unterstü~t, 

Vor 200 Jahren Gind die vielen Almen des 
Talcs bis zur We~tgrer;ze am Seebach von 
eInheimischen Bauern genutzt worden. Le, 
dlgllch die Alm Oberhaus-Panaigen wurde 
von übcrdrum tlUS beschickt. ("s,Panä~gtm­
vlehe'') .. 200 Rinder je 30 Kreuzer Gras~ 

lohn. 
Nach der Almbeschreibung 1764 sind außcr 

den zutreffenden "Grauechten" öle 
"Schmalzwerle" dcr einzelnen Alnlen In 
Prund (~ kg) angegeben: Unterseebneh (92ri), 
überh.8u~-Panalgen (1340), Pat~ch (1447). 
Erlsbarhalm (200), StaUeralm (USO), Lapach­
alm (1100), BUndis (30), Kröl1alm~Stalle 

(1067), Jölseralm (ISO), Wald TIlnderschinken 
(180), Unterseite Nachbnr.schalt (750), Ober­
berg (333), Tmjeralm (920), Brunnlllm (2.5), 
l!'cischitzerberg (l3Z). 

Zur GrundherrschaIt des Haller Dl:lmen­
stiftes gehörige Almen: Patsrh, Oberllaus­
Pl:lnl:ligen, Unterseebach wurden Im mit 
einem gesamteu Steuerwert von 1000 Gul· 
den bewertet. 

Aus Sorge um das tägliche Brot halte je· 
der Bauer seinen MöhIantell und seinen el­
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genen Backof@n. Kartoffel wllren noell 
nicht bekllnnt. Erst End~ <Ic~ 18. Jahrhun­
dert wurde der "Erdapfel" in Defereggen 
er~lmals angebaut Jede NachblirschliH un­
terWelt e10 "Brechl-Loch" (Breehlgrube) 
Da erlönte das spätherbstliche Geklapper 
au~ der Sorge um "Pfoat und BetlgewQnd". 
Dlli jilh.rlil:h~ SlIlzerIurdcrnls Iür Oberro\(e" 
Unterrolte-Feistrlt7. hel.rufl 17'14 Insgesamt 
3000 Pfund. Die VlehzilWung ITT.l. ergub IÜl 
die~en Berelch 517 Rinder und 3 PfE'rde, 
Duß die Bergwiesen alle Jahre fein säuber_ 
lich gemäht worden slnd, sei zur Abrun_ 
dung de~ Bilde~ nuC'h erwähnt. 

Beispiel: An"'rä 'T' aus c h - Kröller, y, 
Schwaige, 5 Kühe, 2 Rinder, 2 PIerdc, 13 
Bewuhner. Andru Kr 0 11 _ Koner, '/, 
Schwaige, 3 Kiihe• .1 ninder, 7 Inwohner; 
Johann Paß 1e r - LTnterrainer. y. Schw(li· 
gq, J Kühe. 2 Rinder, 1 Pier"'. 

Schluß folgt. 

Umständliche Titelblätter 
eine~ Gebt'lbut'hes aus dem Jahre 17.11, 
17 x 21 ('rn, 336 Seiten, Ledereinband 

Blatt I: 
LebensMWandel 
nach dem Bey~piel 

Des Leydcns 
Umeres IIerrns I und Seeligmachers. 

Voo
 
R. P. Scipione Sgambatil soc Jesu
 

in drey Theil abgethellt I und In Latein
 
bschrieben:
 

Anjet210
 
von einem anderen Priester gemeldter Ge­


sellschaft in das Teutflche übel'8etzet.
 

Mit Erlaubnis der Oberen.
 
Augspurg I
 

Im Verlag M&:!Uhlas Eolff I Buehhöndlern
 
bey U. L. Fr. Tb,or. 1731
 

Blatt 2: 
n" 

Hvchsebohrnen
 
Frauen /1l'rauen
 

M(lria Eleonoro Felieitas,
 
Des H. Röm. Relchg
 

Gröfin von Arco,
 
Fruuen v-on Penedo, Spino, Resloro und
 

Gastelllno,
 
De~ Königlichen SiifIt~ zu Hall hn Ynthal
 

Regierenden
 
Frauen Obristln/
 

Auch
 
Gerichts-Frauen der HerrsC'haHten Lienz I
 

und Haimbfell1 (
 
Wie auch
 

dcnen Hochgebohrnen I H:>ch und Wohl­

gehohrnen / aucb Hoch Edlgebohrnen
 
]'riiulein I Fräulein , der gontzen H'oeh­


Adellichen Versammlung
 
Allda.
 

Heute isl's einfacher: 

Gottesl-ob
 
Gebet_ und Gesallgbueh
 

Herausgebu
 
Apostolische Admlnutratur
 

Innsb.1Jek
 
VE'rJag Felizian Rauch, Innsbrnck
 

Opu, 

Dr. P. Florentin N,othegger 

Die Bilder der Ordensstifter im Klosterkreuzgang zu Lienz 

Bild der aeligen ~ecUi.a 

28.) DIe selIge Caecllta. Gestor­
ben 1282 (12901). Fest am 10. Junt In aUen 
Schrl1'ten w1n:l. ale die erllte gei3Uiche Toch­
ter des hl. Doniinikus genannt und somit 
am unserem Bilde alfl GrOnclerln dE'r Domi_ 
nikanerinnen. Aber der "ltWei1e Ordea des 
W. Dominlkus" nahm eigentlich schon 1206 
in Frankreirh sE'ine[J Anf.s.ng. In Rom 
achloß der W. DominikUli mehrere Frauen­
verelnigungE'n, die keine bestimmte Regel 
hatten, XII einem KloslE'r zus.ammea, In da~ 

auch Schwestern aus Fnmkreieh kamen. In 
dieseln Kloster S. Sisto lebte l'lie selig<'! 
C.aecilia cerarini. Eines der ältesten Domi­
nikanerinnenklöster seil 1243, also 736 
Jahre bestehend, 1st unser bek.:J.nntes "Klö­
flterle" in Lienz. Von Lienz aUII wurde im 
vorigen JahrhWldert das oufgehobene Klo­
ster Maria-Steinach bei Meran Wieder beM 
siedelt. Nicht wieder erstanden ist Marill ­
.thal	 im Unterinntal. Außer Lienz besteht 
Frlesl'lchlKrirnten u. einige Klöst.er In VorarlM 
berg. Es handelt sich hIer nur wo KIZi­
~ter de~ :l:weiten Ordens des h1. Domini­
kus, die ursprünglich in strenger Klausur 
ein beschauUches Leben fühMen; seit Jo­
seph IL Wlll'den ale aber wie in Lienz anch 
tdr den Unterricht herangewgen. Nach An­
gabe des pll.pstllchen Jahrbuches beträgt die 
:t.aW der Domillilwuerinnen etwa 5.700. Nicht 
eingl're('hnet sind hier die vielen SehweM 
stltrn&charten des DrttLen OrdeIL:i für Unler­
r1.chL und Krankenpflege, die herei18 fru­
her beim hl. DomInikUlI erwähnt wurden. 

27.) Die heilige Scho1.astika. Ge· 
starben 543; Fest am 16. Februar. 8cholal:ltika 
war die Schwester des hL. Benedikt und 
stand au der Spit7.e eines Frauenklosters, 
dall mit einigen Anpauungen die von St. 
Benedikt für Miinnerklöster gegebene Re­
gel befolgte. Das Bene"'iktlnerlnnenkloster 
Nonnberg In Salzburg Ist heute WlS iiltc­

f1ild der heiligen ScholaaUka 
Fotos: H. WaS'chgler 

ste Oberhaupt. Es besteht schun [a~t 1300 
Jahre, wurde vum hl. Rupert gegründet, und 
~eine Schwester, die hJ. Erentrudla, war die 
erste Äbtissin. In Südtirol besteht das Klo­
ster Silben bei Klltusen, in Steiermark Ber­
tholdstein bei Fehring. Von Joseph 11. auf­
gehoben wurden 1n unseren Gegenden dil' 
Benediktinerinnen zu Sonnenburg bei St.. 
Lorenzen 1m Pustertal Und St. ,Georgen am 
Längsee In Kilrnten. Ein Ullllte9, noch be­
stehendes Kloster (770 gegr.) befindet sich auf 
der Fraueninsel im Chiem!lee 10 ßayern. Die 
Renedlktlnerlnnen, derea Zllhl du:::! päpsili~ 

ehe Jahrbuch aul etwa 8000 angib1-, unter­
halten heute überall :"chu[en und Internate. 
Außer diesen Belbstiindigen Klöstern gibt es 
auch Kongregutiunen von Benediktinerin­
nen mIt Mutterhäusern und Filialen z. B. dIe 
Missionsbenediktinerl.nnen vun Tul:.:ing in 
Bayern. AUlil dem MutLerhause Melchtal in 
der Schwei7. belltehen in Tlmi FIlialen In 
Scharnltz, Martinsbühel und Grins bei Lall ­
deck. 

Diese buber beschl'iebenelL 27 Bilder von 
OrtlenBstiftem I!cbmOeken den Kreu:o:gang 
im Franzlskanerklosler von Lien;;:. Es lch­
len noeh fünf Bilder, die no('h nicht. refll.an­
riert sind Vermutlich Mammt die ganze 
anllehnllche Reihe IlUS der Haud eines ein­
;tigen Küustlers. 

rm gleichen Kreuzgang hängen außerdem 
noch 21 .....eiLere und viel größere GemaLde. 
Sie stammen aus dem Anfan~ des 18. Jhdts. 
- ein Großten von lhnen Illt Lnit ,,1700" be­
:l:eichnet - Wld stellen Begebenheiten aus 
der Geschichte des Karmeliterordens dar. 
Dekanntllch wurde das heuUge Franziskll ­
nerklooter im Jahre 1349 von EuphemJa, 
Gräfin von Görz, als KannelilcrklOllter ge­
grilndel un'" W\lT"'e 1785 nach Aufhebung 
diese! Klosters dureb Kaiser Jase! 11. VOll 
den Franziskanern übernommeu. 




